
„In dem Maße aber, wie die große Industrie sich entwickelt, wird die 
Schöpfung des wirklichen Reichtums abhängig ... vom allgemeinen 
Stand der Wissenschaft und dem Fortschritt der Technologie, oder 
der Anwendung dieser Wissenschaft auf die Produktion." (Karl Marx, 
„Grundrisse der Kritik der Politischen Ökonomie", S. 592)

Erfolgsrezept: Hand in Hand
Sozialistische Gemeinschaftsar­
beit steht in unserer Volkswirt­
schaft ganz im Dienst der Schöp­
fung des wirklichen Reichtums, 
auf den Karl Marx unsere Auf­
merksamkeit lenkt. Darum ging 
es auch, als Konstrukteure und 
Technologen im VEB Maschinen- 
und Mühlenbau Wittenberg zum 
ersten Mal vom ersten Feder­
strich an gemeinsam an einem 
Projekt arbeiteten und sich damit 
selbst bewiesen, wie effektiv 
eine solche Zusammenarbeit ist. 
Was ist der Grund dafür?
Mit ihren Müllereianlagen, darun­
ter solchen für die Schälmüllerei 
in der Reisaufbereitung, hatten 
sie sich mit deren Qualität auf 
dem internationalen Markt, be­
sonders auch im NSW, bereits ei­
nen guten Namen gemacht.
Es zeigte sich aber, daß Markt­
wirksamkeit mehr und mehr auch 
davon abhängt, wie es gelingt, 
diese Anlagen kostengünstiger 
zu produzieren und mit der Pro­
duktion schnell auf neue Wün­
sche und Bedürfnisse der Kun­
den einzugehen.
Beides jedoch, fondssparende 
Fertigung und schnelles Reagie­
ren auf Markterfordernisse, ver­
langt neue Lösungen im Ablauf 
wissenschaftlich-technischer Ar­
beit. Ja, es zwingt direkt dazu, 
das bisher übliche Nacheinander 
im Wirken von Konstrukteuren 
und Technologen zu überwinden 
und es eng miteinander zu ver­
knüpfen.
Zur Debatte stand das für die 
Wittenberger Mühlenbauer mit 
aller Schärfe, als traditionelle Ab­
nehmer ihrer Anlagen im NSW 
kurzfristig wünschten, ein von ih­

nen schon länger bezogener 
Tischausleser für die Reisaufbe­
reitung solle künftig statt Gleit­
lager Rollenlager haben.
Hier mit einer klaren Entschei­
dung zu zögern hätte Marktver­
lust bedeutet. Es war notwendig, 
in kürzester Zeit nicht nur den 
Ausleser umzukonstruieren, son­
dern die technische Lösung ohne 
jeden Zeitverzug auch in der Pro­
duktion zu verwirklichen.
So wurde in'Anlehnung an Erfah­
rungen anderer Betriebe auch 
hier das Ungewohnte in einer

parallel verzahnten Zusammenar­
beit von Konstrukteuren und 
Technologen erprobt und in nur 4 
Monaten bewältigt. Dazu trug die 
gute Verbindung von Erkenntnis­
sen aus beiden Arbeitsgebieten 
bei, die es möglich machte, be­
stimmte Entwicklungsstufen zu 
überspringen.
Verständlich, daß die Parteiorga­
nisation daraus Schlußfolgerun­
gen für ihre Führungstätigkeit 
zog.
Die erste und wichtigste: Die so­
zialistische Gemeinschaftsarbeit, 
die sich beim Einstellen auf neue 
Markterfordernisse so gut be­
währt hat, ist jetzt generell von 
den staatlichen Leitern zielstre­
big und planmäßig für alle wis­
senschaftlich-technischen Vorha­
ben im Kampf um einen hohen 
Erneuerungsgrad zu entwickeln. 
Dabei ist insbesondere zu si­
chern, daß - ganz in Marxschem 
Sinne - neue Erkenntnisse der 
Technologie, zum Beispiel der

Mikroelektronik und f Roboter­
technik, konsequent auf die Pro­
duktion angewendet werden. So 
wie es die 7. ZK-Tagung be­
schloß, geht es den Genossen 
darum, durch neue Technologien 
und Erzeugnisse zu höherer Ef­
fektivität zu gelangen und damit 
neuen Erfordernissen umfassen­
der Intensivierung zu entspre­
chen.
Diese Orientierung hat sich auch 
an einem neuen Gerät zur Abluft­
reinigung in Müllereianlagen be­
währt. Es verringert den Staub­
anteil der Luft von 40 Gramm je 
Kubikmeter auf 25 Milligramm 
und erhielt dafür auf der Leipzi­
ger Frühjahrsmesse eine Gold­
medaille.
Bei der Verwirklichung dieses 
Projektes hat sich, das heben die 
Genossen der Parteileitung her­
vor, ein Jugendforscherkollektiv 
hervorgetan. Die Parteileitung 
orientiert jetzt verstärkt darauf, 
Aufgaben von besonderem Ge­
wicht gerade solchen Kollektiven 
zu übertragen, weil sie sich durch 
Mut zu gesundem Risiko und ein 
starkes Bemühen auszeichnen, 
moderne Technologien produk­
tionswirksam zu machen und da­
bei neue Wege zu gehen. In ih­
nen sind wiederum Konstruk­
teure und Technologen, aber 
auch Rationalisierungsmittel­
bauer und erfahrene Facharbei­
ter vereint.
Als Vorteil erweist sich in diesem 
Wittenberger Betrieb auch, was 
eigentlich mehr ein Zufall ist: In 
der Parteigruppe Forschung, Ent­
wicklung und Technologie, die 
sich mit aller Kraft der Aufgabe 
widmet, dieser Zusammenarbeit 
ideologisch den Weg zu bahnen, 
ist der Parteigruppenorganisator 
ein Konstrukteur, sein Stellvertre­
ter ein Technologe. Das hat, be­
stätigen die Genossen, dazu bei­
getragen, das früher oft geübte 
Hin- und Herschieben des 
Schwarzen Peters zwischen Mitar­
beitern dieser beiden Säulen des 

wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts durch geplantes, ka­
meradschaftliches Zusammen­
wirken zu ersetzen. J. Sch.
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